3 Argument angeführt. 


V. Langer und D. Balzer 2 R. ⸗Mk., 


allen Poſt⸗ Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R. ⸗ 


50 Pfennige. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung am 26. Mai. 
In der Fortſetzung der Zolldebatte begann der 
ae heute mit Poſition 90: Malz 100 8.—1,20 
ark. 


Abg. Richter (Hagen) beantragt den Zoll auf 


0,70 Mk. feſtzuſetzen. 


Geh. Rath Tiedemann plaidirt für die Vorlage, 
da ein zu niedriger Satz den Import aus Oeſterreich 
zu ſehr ſteigern würde. 

Abg. Sonnemann fragt, ob der Vertrag mit 
Belgien, der bis zum 1. Januar 1880 laufe und das 


Malz zollfrei laſſe, in Folge des Tarifs ſchon früher 


gt wurde. Herr Tiedemann kann jetzt noch nicht 
Beſtimmtes erklären. 

Die Poſition wird nach der Regierungsvorlage an- 
genommen. 

Poſ. 9 d: Anis, Koriander, Fenchel und Kümmel — 
100 Kgr. — 3 Mk. 

Abg. Witte beantragt Zollfreiheit für dieſe Poſi⸗ 
tion, welchem Antrage auch die Abgg. Karſten und 


Richter⸗Hagen beitreten, während die Abgg. v. Böt⸗ 


ticher (Flensburg) und v. Helldorff-Bedra unter Hin⸗ 
weis auf die ſtarke ausländiſche Konkurrenz und die 
Nothwendigkeit des finanziellen Ergebniſſes für die 
Vorlage eintreten. Dieſelbe wird unverändert ge— 
nehmigt. 

N e: Raps und Rübſaat — 100 Kgr. — 


g. v. O w F beantragt Erhöhung 
des Zolles auf 1 Mark. Die Induſtrie dürfe nicht der 
Landwirthſchaft gegenüber bevorzugt werden. Durch 
den Import aus Rußland habe ſich die Rapsproduk⸗ 
tion bedeutend vermindert. 

Abg. Dr. Karſten bittet den Raps zollfrei zu 
laſſen. 

Abg. v. Ludwig ſchließt ſich dem Abg. v. Ow 
an; er wundere ſich, wie ein Profeſſor der Mathematik 
die Bedürfniſſe der Landwirthſchaft kennen könne. 

Auch Udo Graf zu Stolberg tritt im Intereſſe 
der Landwirtschaft für den hohen Zoll ein. 

Abg. Richter (Hagen) bedauert, daß Herr von 
Ludwig die perſönliche Stellung ſeines Gegners als 
Der Rückgang der Rapsproduk⸗ 
tion liege in der Verwendung von Petroleum und der 
größeren Verbreitung der Rübenkultur. 

Nachdem noch v. Hell dorff-Bedra für den Zoll 
geſprochen, wird unter Ablehnung des Antrags v. Ow 
die Vorlage unverändert genehmigt. 

Auch Poſ. 9 f: (anderweitige Erzeugniſſe des Land⸗ 
baus — frei) und Poſ. 12 (Häute und Felle — frei) 


werden angenommen. 


Es beginnt die Debatte über die Holzzölle. 


en der Haidemühle. 


Von Auguſt Krüger. 


(Fortſetzung.) 


Drunten im Hauſe herrſchte tiefe Ruhe, 
eine ängſtliche, unerquickliche Stille. Der 


Müller ging bisweilen ab und zu, trat in 
die Stube, ſprach aber nur kurz und 
barſch zu den Knechten und Mägden, 
welche im Hofe handtirten, ſoweit ich den⸗ 


ſelben von meinem Fenſter aus überſehen 


konnte, er befand ſich augenſcheinlich in der 
übelſten Laune. Als der Abend heranzudunkeln 


begann, börte ich ihn unten in das Wohn⸗ 


zimmer gehen, wo ſich wohl ſeine Frau befand, 
die ich den ganzen Tag nicht mehr geſehen hatte. 

Es entſpann ſich wohl ein Geſpräch zwiſchen 
Beiden, von dem ein dumpfes Gemurmel zu 
mir heraufdrang. Immer mehr erhob er ſeine 
Stimme, plötzlich hörte ich einen dumpfen Krach, 
— er ſchlug wohl von Neuem zornentbrannt 


mit der Fauſt auf den Tiſch, — dann wurde 


die Thür ſchallend ins Schloß geworfen, feſte, 


eilige Männertritte dröhnten im Hausflur, der 


Müller eilte wieder in den Hof, den Ställen 
zu, um dort den ſäumenden Mägden eine weit⸗ 
hin ſchallende Strafpredigt zu halten. 
Endlich kam die Zeit des Abendeſſens. Ich 
es vor, auf meiner Stube zu bleiben. 


Unten verſammelten ſich die Leute zum gemein- 


Frieden auf der ſchon 
immel hernieder ſchimmerte die 


cherem Blattwuchs umhauchten Bäume: 


ſamen Mahle. Draußen war bereits die Nacht 


hereingedämmert, es lag der gewohnte ſüße 
Herb en Landſchaft, 

Vom klaren 
ſchmale Mondſichel durch die ſchon mit Se 
Welch 

eine Ruhe, welch' eine Stille lag um das Haus 


L ein greller Gegenſatz zu dem, was drinnen 
grollte und litt! — N 
Da raſchelte es in dem dürren Laube, 


1 


welches die Wege bedeckte. Der Müller ſchritt 
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Poſ. 13a: (Brennholz, Reiſig, Holzkohlen, Korkholz, 
Lohkuchen— frei) und e ſtehen zur Diskuſſion. o: Bau⸗ 
und Nutzholz: 1. roh oder mit der Axt vorgearbeitet — 
100 K. — 10 Pf., 2. geſägt oder auf andere Wege 
vorgearbeitet und zerkleinert, Faßdauben und ähnliche 
Säg⸗ oder Schnittwaaren — 100 Kg. — 25 Pf. 

Geh. Rath Mair: Als der Holzzoll beſtand, war 
in Memel und Danzig nie der Wunſch ausgeſprochen 
worden, daß man ihn aufheben möchte. In Stettin 
verſprach ſich die Kaufmannſchaft zwar viel davon, aber 
nach 1865, nach Aufhebung der Holzzölle hat man nicht 
viel von dieſen Hoffnungen verwirklicht geſehen. Es 
folgt daraus, daß man die Bedeutung des Holz⸗Handels 
für die Oſtſeeſtädte bei weitem überſchätzte. Zu be⸗ 
merken iſt noch die Thatſache, daß jetzt der Handel mit 
ruſſ. Holz in viel geringerem Grade Durchfuhrhandel 
iſt, als früher. 1865 wurden aus Rußland 22 ½ Mill. 
Ctr. ein- und 18,300,000 per See ausgeführt. 1875 
wurden aber 39,000,000 ein- und nur 14,800,000 Ctr. 
ausgeführt (Hört! rechts). Da kann man doch unmög⸗ 
lich mehr von einem Durchfuhrhandel ſprechen. In einer 
Petition aus Danzig wird die Höhe des Zolles über⸗ 
ſchätzt; früher war der Stückzoll jo, daß ca. 4 Pfg. 
auf 100 Kgr. kamen, jetzt haben wir 10 Pf. Zoll, alſo 
das 2½ fache, nicht das 6 fache, wie behauptet wird, 
vorgeſchlagen. Ebenſo übergroß iſt auch die Furcht, 
daß der Verkehr durch den Zoll ſtarke Schädigungen 
erleiden werde Das Holz lagert oft den ganzen Winter 
hindurch im Waſſer in Danzig ohne zu verderben; es 
iſt alſo nicht anzunehmen, daß es bei der Verzollung 
je. ſchnell verdirbt. Das ruſſ. Holz wird vielleicht um 
ein Minimum erhöht; die Qualität des Holzes wird 
aber nicht vermindert, ſondern eher verbeſſert, wenn 
nicht mehr ſo große Maſſen geringwerthigen, polniſchen 
Holzes angehäuft werden. Die regionären Beſorgniſſe 
der Oſtſeeſtädte müſſen in den Hintergrund treten, in 
der That wird der Handel derſelben etwaige Störungen 
bald überwinden Die Rückſicht auf die nationale 
Forſtwirthſchaft muß maßgebend werden. Im Jahre 
1864 betrug der Ueverfluß der Einfuhr bei uns 8 Mill., 
in den Jahren 1872—78 58—96 Mill. (Hört! rechts). 
Es wird jetzt in den deutſchen Forſten viel weniger 
Nutzholz geſchlagen, als es geſchehen könnte, namentlich 
ſeitdem das öſterreichiſche Bahnnetz fertig war. Fällt 
die ökonomiſche Grundlage der Forſtbewirthſchaftung, 
dann fällt auch der deutſche Wald. Schützen Sie die 
deutſche Holzproduktion gegen den fremden Raubbau! 
(Lebhafter Beifall! rechts). 

Abg. Richter (Meißen, deutſche Reichspartei): Das 
ganze Forſtwirthſchaftsſyſtem befinde ſich jetzt in einem ge⸗ 
wiſſen Uebergang; es muß ihm dabei Schutz gegen die 
übermächtige Konkurrenz des Auslandes gewährt werden. 
Wenn das Haus dieſen Schutz einführt, jo wird der 
deutſche Wald das an Holz zu produeiren im Stande 


über die leine Brücke, dem Erlenplätzchen zu. 


Er hielt in der einen Hand ein mächtiges Butter⸗ 
brod, in der andern ſein Tiſchmeſſer, deſſen 
hirſchfängerähnliche Klinge in dem blaſſen Mond⸗ 
licht blitzte. Er ſchnitt ſich beim Dahinſchreiten 
mächtige Biſſen ab und ſchob ſie in den Mund, 
that dies auch zu wiederholten Malen, als er 
ſich mit einem hörbaren Seufzer auf die Bank 
niedergelaſſen hatte, welche der Leſer kennt, 
doch ſchien er Alles, ſoweit ich es bei der un⸗ 
beſtimmten Beleuchtung beobachten konnte, ziem⸗ 
lich gedankenlos zu thun, oder vielmehr, es 
ſchienen ſeine Gedanken anderswo zu weilen 
und ſchwer beunruhigender Art zu ſein, denn 
er wiederholte einige Male noch ſeine Seufzer, 
ſtieß dann auch wie zornig, heftig mit dem 
Handgriff des Meſſers auf die Tiſchplatte, rief 
ſogar laut dabei: „Sie verdienen es nicht 
anders, es iſt ihnen recht geſchehen, ſehr, ſehr 
recht! So mußte es ſchon um meinetwillen 
kommen, und ſie wird das endlich auch ein⸗ 
ſehen,“ — mit einem Wort, er dachte über das, 
was ihm ſeine Frau mitgetheilt, in finſterſte 
abweichendſter Stimmung nach. f 
Der Mond zog indeſſen ſeine leuchtende 
Bahn weiter am ſternenhellen Himmel und 
blinzelte jetzt durch die Erlen zu dem Müller 
hernieder, och ich in feinem Scheine ihn 
genau ſehen und bemerken konnte, daß er finfler 
das Haupt geſenkt hatte, dabei mechaniſch das 
Meſſer in der rechten Hand hin und her 
drehend, und ganz in ſich ſelbſt verloren, ſeinen 
Gedanken eh Da vernahm ich, auf 


dem raſchelnden Laube, welches den Weg be⸗ 


deckte, der, von einer Straucheinfaſſung verborgen, 
an der hinteren Seite des Wohngebäudes ſich 
hinzog, von dem letzteren durch den Mühlbach 
Sy die ſchweren, unſicheren Schritte eines 

annes, die immer näher kamen. Auch der 
Müller hätte ſie in der tiefen, nächtlichen Stille 
vernehmen können, aber er machte keinerlei 
Andeutung, daß er auf ein Geräuſch lauſche. 


Inſeraten⸗-Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central-Annoncen-Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


bei 


ſein, was wir brauchen; wird der Schutz aber verweigert, 
ſo wird jener Uebergang geſtört und ein Raubbauſyſtem 
Platz greifen müſſen, das unſern Forſtbeſtand und die 
ganze Landeskultur auch in klimatiſcher Beziehung em⸗ 
pfindlich ſchädigt. Redner empfiehlt ſchließlich eingehend 
die Annahme ſeines Antrages, welcher dahin geht, in 
Nr. C 2 (Sägewaaren ꝛc.) den Zollſatz von 0,25 Mk. 
auf 0,30 Mk. (1,80 pro Feſtmeter) zu erhöhen. Es 
komme darauf an, die Holzmüller, Sägemüller ꝛc. gegen 
das Ausland zu ſchützen; wir würden damit unſere Ren⸗ 
tabilität vermehren. Mit den galiziſchen Dampf⸗ 
ſchneidemühlen können wir abſolut nicht konkurriren, 
weil dieſe nur auf den Raubbau berechnet, angelegt und 
zu dem Zweck auch zerlegbar ſind. Im Speſſart iſt die 
Noth deshalb ſo groß, weil das ausländiſche Holz billiger 
in Deutſchland befördert wird, als das heimiſche. (Sehr 
richtig! rechts. Abg. Richter (Hagen): ſehr unrichtig! 
Heiterkeit!) Nehmen Sie im Intereſſe der Arbeiter und 
der Landeskultur die Vorlage und meinen Antrag an. 
(Beifall rechts.) — Ein Vertagungsantrag wird abgelehnt. 

Abg. Klugmann betont, daß die Erhebungskoſten 
des Holzzolles größer als das finanzielle Ergebniß des⸗ 
ſelben ſeien. Die landwirthſchaftliche Produktion braucht 
viel Holz und werde durch die Vorlage vertheuert. Der 
blühende Tranſithandel werde unfehlbar ruinirt werden. 
Er bitte um Ablehnung der Zölle. 

Um ½5 vertagt ſich das Haus bis morgen: Sperr⸗ 
geſetz, Holzzölle. 


Deutſchland. 


— Aus Berlin, 26. Mai, wird uns ge⸗ 
ſchrieben: Fürſt Alexander von Bulgarien, 
welcher am Sonnabend Abend hier eingetroffen 
iſt, wurde geſtern Vormittag vom Kaiſer em⸗ 
pfangen, und ſpäter zur Tafel gezogen. Der 
Kaiſer ernannte hierbei den Fürſten zum Major 
& la suite der Armee mit der Uniform des 
Garde du corps-Regiments. Zur Tafel hatten 
außer dem Fürſten der Kriegsminiſter ſowie 
ſämmtliche bisherigen direkten militäriſchen Vor⸗ 
geſetzten des Prinzen Einladung erhalten. Nach 
Aufhebung der Tafel begab ſich Fürſt Alexander 
zum Reichskanzler Fürſten Bismarck und ver⸗ 
weilte mehrere Stunden bei demſelben. Heute 
Vormittag machte der Fürſt militäriſche und 
andere Abſchiedsbeſuche, ebenſo ſtattete er den 
hieſigen Botſchaftern Beſuche ab. Nachmittag 
begab er ſich nach Potsbam, wo ihm von dem 
Ich mußte faſt annehmen, er ſei eingeſchlafen, 
was ihm um dieſe Abendſtunde ſchon oft ge⸗ 
ſchehen war. 

Ich ſelbſt vermochte die Geſtalt des nächt⸗ 
lichen Wanderers von meinem Fenſter aus 
nicht zu erkennen, weil, wie geſagt, ziemlich 
hohe Sträucher den Weg gegen den tief ge- 
legenen Bach hin begrenzten. 

Die Schritte bewegten ſich langſam immer 
vorwärts und hielten unwillkührlich meine 
ganze Aufmerkſamkeit wach. Ich dachte an 
einen Dieb oder dergleichen und wollte ſchon 
den Müller durch einen lauten Zuruf erwecken, 
als der Wanderer den Weg einſchlug, welcher 
zu der Erlenbank führte und nun, durch keine 
Sträucher mehr verdeckt, voll, im zitternden 
Mondlicht, in meinen Geſichtskreis trat. 

Ich erkannte den — alten Mutzenbacher. 

Auch der Müller mochte ihn erkennen, denn 
er richtete ſich plötzlich aus ſeiner nachläſſigen 
Stellung auf, ſtreckte ſtarr den Kopf vor und 
ſchien den Nahenden mit den Augen durch⸗ 
bohren zu wollen. 

Dann fuhr er kerzengerade, ſtolz⸗verächtlich, 
von ſeinem Sitz empor, ſank aber ebenſo ſchnell 
wieder darauf 3 wieder ſein Haupt, 
in die alte Haltung zurückfallend, und gab ſich 
den Anſchein, als ob ihn das unerwartete Er⸗ 
ſcheinen ſeines Schwiegervaters gar nicht 
bun Bie dehnung Gehen, der Feel 

ie vierſchrötige t reiherrn 
von Mutzenbacher ſtand nun dicht an dem Tiſch. 
Er verharrte lange Zeit in ſeiner Regungs⸗ 
loſigkeit, man hörte nur ſein heftiges, heiſeres 
Athmen. N 9 b 

Endlich, als der Müller keinerlei Miene 
machte, von ihm Notiz zu nehmen, fuhr ein 
nervöſes Zittern durch ſeine Geſtalt — er 
kämpfte offenbar mit Mühe ſeine innere Auf⸗ 
regung nieder — er ſtützte die mächtige, ge⸗ 
ballte Rechte auf die Tiſchplatte und ſagte 
dann mit erkünſtelter Ruhe und Weichheit: 


. 


die 5geipaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 


C. V. Langer und D. Balzer. jowie in Thorn in 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen 


Juſertionsgebühr: 


Inſerateu-Annaßhme in Strasburg 
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geſammten Offizier-Corps des Regimentes der 
Garde du Corps ein kameradſchaftliches Ab⸗ 
ſchiedsmahl gegeben wurde, und kehrte am 
Abend wieder hierher zurück. Fürſt Alexander 
wird ſeinen hieſigen Aufenthalt vorausſichtlich 
bis zum Donnerſtag ausdehnen und ſich dann 
zunächſt nach Paris begeben. Dort ſoll der 
Aufenthalt 3 Tage dauern, worauf ſich der 
Fürſt nach London begiebt. Auch dort wird 
ſich Fürſt Alexander nur 3 Tage aufhalten und 
dann zunächſt nach Darmſtadt und Schloß Ingen⸗ 
heim zurückkehren. Nach etwa achttägigem Aufent⸗ 
halt an letztgenannten Orten wird ſich Fürſt Alexan⸗ 
der über Stuttgart nach Rom und ſchließlich nach 
Konſtantinopel begeben und ſichvon hier aus in 
ſein Fürſtenthum begeben, das er in Varna be⸗ 
treten wird um mit einer Proclamation an das 
bulgarische Volk die Regierung zu übernehmen. 

— Der „Nationalzeitung“ zufolge erregte 
die anläßlich der goldenen Hochzeitsfeier des 
Kaiſerpaares urſpünglich beabſichtigte Amneſti ! 
rung der wegen Majeſtätsbeleidigung Verur⸗ 
theilten im Staatsminiſterium Bedenken. Es 
werden demnach nur einzelne Fälle auf den Be⸗ 
richt des Juſtizminiſters zur Begnadigung empfoh⸗ 
len werden und die Verurtheilten, deren Straf- 
maß ſechs Monat nicht überſchreite, an dem 
Gnadenakt theilhaben. Br 

— Die deutſche Regierung iſt in Aegypten 
ſehr energiſch gegen den Khedive und zu Gunſten 
ſeiner Gläubiger aufgetreten. Dieſe Unter⸗ 
ſtützung der Forderungen Englands und 
Frankreichs durch die deutſche Reichsregierung 
hat einigermaßen überraſcht, aber in Paris 
natürlich ſehr angenehm berührt, wie aus 
einem Artikel des „Journal des Debats“ her⸗ 
vorging. Die „Nordd. A. Z.“ ſchreibt nun 
mit Bezug darauf: Jede von einem Hinter⸗ 
gedanken freie Würdigung der egyptiſchen Vor⸗ 
gänge werde überall dort, wo eigene Inter⸗ 
eſſen durch die egyptiſchen Vorgänge berührt 
werden, zum nämlichen Ideengange gelangen, 
der die deutſche Politik bei ihrem Vorgehen 


Nr; 
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„Guten Abend, Georg!“ 

Der Müller erwiederte kein Wort, verän⸗ 
derte auch nicht im Mindeſten ſeine Stellung. 

Eine neue, peinliche Pauſe trat ein. 

Mutzenbacher ſchlug die fetten Arme über⸗ 
einander und ſchaute unverwandt zu ſeinem 
Tochtermann hernieder, der unverzagt vor ſich 
hinblickte. N 

„Georg“, ſah ſich Mutzenbacher zu neuem 
Sprechen gedrängt, „Georg, Deine Frau wird 
Dir geſagt haben —“ 

Er hielt inne, ſeine Stimme wollte nicht 
mehr aus der Bruſt heraus. Die unbeweg⸗ 
liche Gleichgiltigkeit des Müllers mochte ihm 
das Blut aufregen. Aber er zwang ſich wieder 
zur Ruhe, er mußte weiter ſprechen, da der 
Andere vollſtändig unberührt blieb. 1 

„Mein Sohn, ich komme zu Dir, um Ver⸗ 
ſöhnung zu ſuchen“, ſprach er endlich weiter. 
„Oder beſſer“, unterbrach er ſich, nach einem 
tiefen, röchelnden Aufathmen, „ich komme, 
Dich um Deine Hilfe zu bitten. De 
wirſt von dem Briefe meiner Frau an 
meine Tochter, an Wilhelmine, wiſſen, und es 
wird Dir ungefähr meine mißliche Lage Har 
fein Ich will trotzdem Dir Alles auf das 
Genaueſte noch einmal vorſtellen, damit Du 
die Ueberzeugung gewinnſt, daß Du keinerlei 
Gefahr an Deinem Beſitz läufſt, wenn Du 
mir beiſpringſt.“ j 7 

Und nun entwarf er, in völlig geſ IR 
lichem, ruhigem Tone dem Anderen ein Bild 
ſeiner Geſchaͤftslage, woraus hervorging, daß 
die ungefährdete Zukunft ſeiner Unternehmun- 
gen, unter den obwaltenden, ſchwierigen finan⸗ 
ziellen Umſtänden, einzig und allein von einem 
diskreten Helfer abhing. Es ſprach ſich in 
ſeiner ganzen Rede ein — = Ver⸗ 
trauen zu dem einſt mißachteten Schwieger⸗ 


ſohn aus. 
(Fortſetzung folgt.) 
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leitete. Die wahrſcheinliche Nichteinhaltung 
der Verbindlichkeiten Aegypten gegen ſeine 
Gläubiger und die Unmöglichkeit, richterliche 
Erkenutniſſe im Zivilprozeſſe gegen den Khedive 
zur Ausführung zu bringen, laſſe das deutſche 
Kapital, wenn auch nicht in dem Umfange, 
wie in Frankreich und England, gefährdet er- 
ſcheinen, was der deutſchen Regierung die un⸗ 
abweisliche Pflicht auferlege, für die bedrohten 
Intereſſen der deutſchen Reichsbürger mit 
vollen Gewicht einzutreten. Von anderen 
Igntereſſen und Erwägungen ſei die deutſche 
g Politik in dieſem Falle ſo wenig inſpirirt, wie 
bei der Salonichi⸗Affaire und bei der Aus⸗ 
eeinanderſetzung mit Nicaragua. Nichts liege 
der deutſchen Politik ferner, als die Abſicht, 
den Kreis ihrer Intereſſenſphäre künſtlich zu 
erweitern. Aber nach den Opfern, die die Wieder⸗ 
eerrichtung des deutſchen Reichs den Reichsbürgern 
auferlegt, ſei die Forderung berechtigt, daß das 
Reich überall, wo legale Intereſſen deutſcher 
Reichsangehöriger bedroht und verletzt er- 
ſcheinen, zu deren Wahrung und Schutze ein⸗ 
trete. Ein gemeinſames Vorgehen aller Inter⸗ 
6 eſſenten werde an ſich auf Wiederherſtellung 
N des gebeugten Rechts in Egypten vortheilhaft 
9 einwirken und eine raſchere Erledigung der 

Angelegenheit ermöglichen. Die deutſche Re⸗ 

gierung würde deshalb nach Maßgabe ihrer 
Geltendmachung von Deutſchlands Rechten in 

ſolcher Gemeinſchaft die gebotenen Bürgſchaften 

gewiß nicht ablehnen und die Erfüllung ihrer 

Anſprüche in ſolcher Gemeinſamkeit ſuchen. Ab⸗ 
N weichende Entſchließungen anderer Mächte wür⸗ 
den aber eben ſo wenig Deutſchland abhalten, 
ſein Rechts nöthigenfalls mit den zweckdienlichen 
Mitteln allein zu ſuchen. Je ausſchließlicher 
die deutſche Politik nur den Schutz der deutſchen 
Igntereſſen im Auge habe, um fo weniger könne 
ſie durch Nebenerwägungen von ihrem Ziele 
abgedrängt werden. 

— Die Berliner Innungsvorſtände waren 
am Freitag Abend im Bürgerſaale des Rath⸗ 
hauſes ſehr zahlreich verſammelt, um über 
eeine den kaiſerlichen Majeſtäten aus Anlaß 
| der goldenen Hochzeitsfeier am 11. Juni zu 
überreichende Adreſſe zu berathen. Schuh⸗ 
5 machermeiſter Bierberg theilte mit: Die ſelbſt⸗ 
ſtändigen Handwerker aus 64 Städten Deutſch⸗ 
lands haben das Verlangen geäußert, den 
kaiſerlichen Majeſtäten zur goldenen Hoch⸗ 
zeitsfeier ihre Glückwünſche darbringen 1 
dürfen und die Berliner Innungsvorſtände 
mit den näheren Schritten betraut. Letztere 
haben ſich deshalb an das kaiſerliche Hof⸗ 
marſchallamt und den Minifter des Innern 
gewandt und die Antwort erhalten, daß 
von einen öffentlichen Aufzuge der Gewerke, 
ſowie von jedem anderen Aufzuge abgeſehen 
werden müſſe, daß jedoch, obwohl 1600 De⸗ 
2 
Die Coppernikus-Sternwarte zu Thorn. 
* (Fortſetzung ſtatt Schluß.) 

Die Zweifel an Gewinnung materieller 
Mittel, die zur Erreichung des großen Zweckes 
unentbehrlich ſind, entſtehen zum großen Theil 
aus der Anſchauung, die ſich eben über unſer 
Zeitalter geltend gemacht hat. Soweit nun 
eine Anſchauung ſelbſt erſt eine rein intellec- 
tuelle Seite hat, iſt ſie auch von dieſer her an⸗ 
zugreifen und wir müſſen deßhalb erſt noch 
eine Zeit lang auf dem intellectuellen Gebiet 


of 
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verweilen, ehe wir uns auf das Terrain des 
Calcüls begeben, wo immer ein ſehr kühler 
Wind weht und den Pflanzen, die der warme 
Hauch der Begeiſterung in's Leben rief, ſo oft 
den Untergang bringt. 
Mit einer gewiſſen Vorliebe macht man un⸗ 
ſerer Zeit den Vorwurf der überwiegend mate⸗ 
rialiſtiſchen oder in milderer Stimmung der 
realiſtiſchen Richtung. Daß und was an die⸗ 
ſem Vorwurf wahr iſt, brauchen wir nicht aus⸗ 
einander zu jegen; die realiſtiſche Richtung iſt 
überhaupt nicht vorwurfsvoll und wird, man 
darf dies hoffen, dem großen Unternehmen 
grade zu Gute kommen; — es iſt ganz gerecht⸗ 
fertigt auch bei allen geiſtigen Strebungen ei⸗ 
nen praktiſchen Boden und Zweck zu verlangen 
und wollte man aus dieſem Verlangen den 
Vorwurf herleiten, unſere Zeit ſei dem Mate⸗ 
rlialismus verfallen, jo iſt derſelbe ein ungerechter 
und unverdienter. Unſere Zeit iſt vielmehr 
beſtrebt, das Materielle geiſtig aufzufaſſen, es 
geiſtig zu durchdringen und zum Träger und 
Werkzeug des Geiſtigen zu machen. — Beleſene 
Lebute werden die Stelle ja näher angeben 
können, an der ein alter Römer jagt: „Lange 
haben im Kriege die Körperkraft und der 
iſt mit einander gerungen, wer die Oberherr⸗ 
t, die entſcheidende Gewalt davontrüge, bis 
ſchließlich der Geiſt efiegt hat.“ — 
x Es bezeichnet dieses ort eine anerkennens⸗ 
werthe Hilfe der Auffaſſung, aber dennoch 
müſſen wir jagen, die höhere Stufe liegt erſt 
in der Vereinigung und vollendeten Ausſöhnung 
des Körperlichen, Sinnlichen mit dem abſtrac⸗ 
ten Gedanken — Jedes für ſich getrennt oder 
5 im Kampf gegen einander gedacht, iſt 
— und hinfällig; das Alleinbeſtehen des 
Einen oder des Andern iſt Nichtzurechtbeſtehen; 
nur in dem harmoniſchen Zuſammenwirken bei⸗ 
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putationen zum 11. Juni bereits angemeldet 
ſeien, Se. Majeſtät den Wunſch geäußert habe, 
auch die Vertreter des deutſchen Handwerks 
in einer Deputation von 5 Perſonen empfan⸗ 
gen zu wollen. Gleichzeitig habe Se. Maje⸗ 
ſtät den Wunſch geäußert: angeſichts der 
ſchlechten Zeitverhältniſſe möchten alle luxuri⸗ 
öſen Adreſſen⸗Ausſtattungen unterbleiben. Se. 
Majeſtät wolle die Vertreter des Handwerks 
empfangen, dieſelben deshalb aber nicht zu 
großen Ausgaben veranlaſſen. Aus dieſem 
Grunde wolle man auch von auswärtigen 
Dep utationen abſehen und die von den Ber⸗ 
liner Innungsvorſtänden gewählten dals Ver⸗ 
treter des geſammten deutſchen Handwerks 
betrachten. Es wurde dieſe Mittheilung mit 
lautem Beifall aufgenommen. 

— Hamburg und Bremen find vom Reichs⸗ 
kanzler aufgefordert worden, auf ihre Frei⸗ 
hafenſtellung nunmehr zu verzichten. Es 
giebt zwar in der Verfaſſung einen Satz, der 
dies von ihrem eigenen Antrage abhängig 
macht; aber nach der Auslegung des Fürſten 
Bismarck bezieht ſich dies nur auf den Zeit⸗ 
punkt des Zollanſchluſſes, und er betont 
überdies, daß der Zeitpunkt jetzt gekommen ſei. 
Man darf geſpannt ſei, was die beiden Städte 
antworten werden. 

— „Zur Signatur“ ſchreibt man uns aus 
parlamentariſchen Kreiſen: „Wie aus guter 
Quelle verlautet, verlautet, erhält der Abg. 
Windthorſt jetzt zahlreiche Briefe mit der 
Bitte um Befürwortung von Stellengeſuchen, 
da er jetzt ja der einflußreichſte Mann bei 
dem Fürſten⸗Reichskanzler ſei.“ 

Breslau, 25. Mai. Heute Nachmittag 
begleitete ein ſehr ſtattlicher Leichenzug den 
verſtorbenen Reichstagsabgeordneten Klaas 
Peter Reinders, den Vertreter des Breslauer 
Oſtbezirkes, nach ſeiner letzten Ruheſtätte auf 
dem Kirchhofe der reformirten Gemeinde. Die 
Schauluſtigen mit eingerechnet, die ſich auf den 
Straßen aufgeſtellt hatten, mögen 20 000 Perſo⸗ 
nen zwiſchen dem Trauerhauſe und dem Fried⸗ 
hofe auf den Beinen geweſen ſein, und es 
iäßt ſich nicht leugnen, daß die Meiſten 
des Gefolges von dem Gefühl durchdrungen 
waren, dem der Nachruf in den Zeitungen 
Ausdruck gab, „einen wahren Freund des Vol⸗ 
kes verloren zu haben.“ Als der Leichen⸗ 
kondukt, an deſſen Spitze die Reichstagsab⸗ 
geordneten Fritſche und Kayſer gingen, am 
Grabe anlangte, ertönten zwei Verſe nach einer 
getragenen Melodie, geſungen von früheren 
Mitgliedern des jetzt aufgelöſten ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Geſangvereins; der mit Kränzen und 
weißen und rothen Schleifen bedeckte Sarg, 
der an ſeinem Fußende die auf rothem Grunde 
geſtickten Worte trug: „er ſtarb für Freiheit 
und Recht“, wurde heruntergelaſſen und einer 


der liegt die wahre, göttliche Stärke. Der 
Menſch vereint — trotz Darwin und Haeckel 
— Körper und Geiſt in ſich und dieſe Einheit, 
die er harmoniſch auszubilden beſtimmt iſt, 
verpflichtet ihn: die große, materielle Welt um 
ſich geiſtig zu begreifen, zu überwältigen und 
zu beherrſchen. Nicht das Verſinken in den 
rohen Materialismus und nicht das Verlieren 
in eine luftige Gedankenwelt iſt das Richtige 
und Klare, was zum Ziele führt und Reſul⸗ 
tate liefert, die höchſte Stufe der menſchlichen 
Entwicklung iſt: „auf dem feſten Grunde des 
Realen, des Wirklichen, das Gebäude des 
Geiſtes aufzurichten.“ 

Steht unſere Zeit aber auch auf dieſer 
Höhe? — Noch nicht; ſie iſt aber offenbar 
im Begriff, dieſe Stufe zu erſteigen, denn 
ganz abgeſehen von den Fortſchritten, welche 
die Wiſſenſchaften auf das Materielle der Ge⸗ 
werbe, des Ackerbaues, der Forſtcultur, der 
Schifffahrt und des Handels äußern, und er⸗ 
kennbar ſind für Jeden der Ohren hat zu hö⸗ 
ren und Augen hat zum ſehen, ſo gilt in un⸗ 
ſern Tagen eine 2 Anſchauung ſelbſt 
als eine Thatſache, die jetzt bedeutenderes Ge⸗ 
wicht hat, als früher. — 

Nun wollen wir aber dem ſelbſtſtändigen 
Urtheil gebildeter Lehrer allein überlaſſen zu 
entſcheiden, welche Anſchauung die richtige und 
Erfolg verſprechende iſt: die troſtloſe materielle 
oder die jugendlich friſche, aufſtrebende von der 
Vereinigung des Idealen mit dem Realen. 
Wir gehen nun über zu dem Letzteren. 

ie hoch belaufen ſich die Koſten für eine 
Sternwarte in modernem Sinne? Die bereits 


Grenzen. Man kann darin we 

nen Widerſpruch, noch eine falſche Angabe des 
Einen oder Andern finden. Es kommt 

darauf an: feſt zu beſtimmen, welche Leiſtungs⸗ 
fähigkeit man von einem ſolchen Inſtitut er⸗ 
wartet. Hier ſoll nur ein Prinzip feſtgehalten 
werden: das naturwiſſenſchaftliche Obſervatorium 
für Thorn, welches den Namen des Copper⸗ 
nicus tragen ſoll, muß entſprechend dieſem ge⸗ 
waltigen Geiſte, mit den jetzt exiſtirenden größ- 
ten Sternwarten concurriren können. Dies 
könnte mit 5 bis 600 000 Mk erzielt werden. 
Kann dieſe Summe wirklich ſo abſchreckend 
wirken, daß der Gedanke, je in den Beſitz der⸗ 
ſelben zu kommen als utopiſch anzuſehen iſt? 
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der Todtengräber forderte die Anweſenden 
einem ſtillem Vaterunſer auf. Nun ſtellte 
Kayſer auf den Rand des Grabes, um eine 
Anſprache zu halten, wurde aber daran von 
dem Polizeilieutenant gehindert. Fritſche 
miſchte ſich mit den Worten: „Sie dürfen das 
nicht hindern, Herr Lieutenant“, in den kurzen 
Disput, während deſſen der immer ſtärker 
werdende Ruf „reden laſſen“ von allen Sei⸗ 
ten ertönte, und ſprach dann, nur den zunächſt 
Stehenden verſtändlich, mit bewegter Stimme: 
„ich will dem Dahingeſchiedenem im Namen 
des deutſchen Reichstags, im Namen der 
Fraktion, der der Verewigte angehört hat, 
ein tiefempfundenes „Ruhe ſanft“ ins Grab 
nachrufen.“ Die Ruhe war bald wieder her⸗ 
geſtellt, und nachdem ein zweiter Choral ge⸗ 
ſungen und dem Polizeikommiſſarius verſichert 
worden war, daß nichts Aufrühreriſches geredet 
werden würde, ſagte Kayſer: „im Namen der 
Leidtragenden danke ich Ihnen, die Sie jo 
außerordentlich zahlreich hier erſchienen ſind, 
für Ihr Beileid. Die Breslauer Arbeiter, für 
die der Verſtorbene gelitten und geſtritten hat, 
werden ihm ein ewiges Andenken bewahren.“ 
— Der Verlauf der Feierlichkeit lieferte den 
deutlichen Beweis für die Stärke des Bandes, 
eier die hieſige Sozialdemokratie zuſammen⸗ 
ält. 

München. Der hieſige Magiſtrat und 
das Gemeindekollegium haben beſchloſſen, an 
den Kaiſer und die Kaiſerin anläßlich ihrer 
goldenen Hochzeitsfeier Glückwunſchadreſſen zu 
richten. 

Würzburg, 23. Mai. Vor dem hieſigen 
Militärbezirksgericht begann heute früh 8 Uhr 
die öffentliche Verhandlung gegen den Seconde- 
lieutenant Rudolf Freiherrn Schenk v. Geyern, 
die Sergeanten Valentin Klinger (aus Heils⸗ 
berg in Preußen) und Johann Martin Meder, 
ferner den Unterofficier Joſef Schleicher, ſämmt⸗ 
lich der 7. Compagnie des 14. Infanterie⸗ 
Regiments in Nürnberg angehörig, wegen 
nicht weniger als 66 Verbrechen und Vergehen 
des Mißbrauches der Dienſtgewalt, begangen 
durch körperliche Mißhandlung von Unter⸗ 
gebenen, reſp. Verleitung hierzu. Die von der 
Anklage beigebrachten Details ſind zum Theil 
wahrhaft haarſträubender Natur. Ueber den 
Ausgang des Prozeſſes werden wir ſeiner Zeit 
berichten. Welche Zuſtände aber in jener 
Compagnie geherrſcht haben mögen, geht daraus 
hervor, daß alle die incriminirten Handlungen 
innerhalb 2½ Mouaten verübt wurden. 


Frankreich. 


— Die jüngſten Vorgänge in der franzöſi⸗ 
ſchen Deputirtenkammer bekunden eine bedenk⸗ 
liche Gährung innerhalb der einander gegen⸗ 
überſtehenden Parteien. Die vorgeſtrige Sitzung, 


Ich glaube nicht! An dieſer Stelle aber einen 
Finanzplan zu entwickeln, wie dieſe Mittel ge⸗ 
wonnen werden können, ſcheint inſofern unge⸗ 
eignet, weil theils Viele ſich allein ſagen kön⸗ 
nen, wie die Gewinnung recht aut möglich iſt, 
theils ſoll auch hierauf abzielenden Entwickelun⸗ 
gen nicht vorgegriffen werden. Schreiber dieſes 
will damit nicht über dieſen nervus rerum leicht 
hinweggleiten, — es ſtehen ganz nüchterne, 
geſchäftsmäßige Betrachtungen zur Seite und 
kein Spiel der Phantaſie. 

Bleiben wir auf dem Boden des Realen. 
Wenn die ſtädtiſchen Behörden in hochherziger 
Weiſe ihre Bereitwilligkeit erklärt haben, das 
ſchon näher bezeichnete Terrain im Hepner⸗(?) 
ſchen Wäldchen in genügendem Umfange 
für das gedachte Inſtitut herzugeben, ſo 
iſt damit dem ganzen Unternehmen eine 
Baſis gegeben, von der aus man dreiſt 
ſagen kann: dies Unternehmen repräſen⸗ 
tirt eine Idee, welche unnachſichtlich ihre 
Realiſirung erheiſcht! — Seitens der Stadt 
iſt hiermit Alles geſchehen, was billiger 
Weiſe erwartet werden kann; ein Mehr 
würde nur dann in Ausſicht zu nehmen ſein, 
wenn mit den Opfern gleichzeitig ein ent⸗ 
ſprechender Erſatz geſchaffen und die Intereſſen 
der Stadt gefördert werden können. Hier 
entſteht die Frage, ob nicht eine ſtädtiſche 
Waſſerleitungs⸗Anſtalt eine Anlage iſt, für 
welche die in Ansſicht genommenen Mittel 
ebenſowohl der Stadt wie dem Inſtitut zu 
Gute kommen könnte? — Jene Gegend zwiſchen 
der Bromberger und neuen Culmer Vorſtadt 
bat ſo waſſerreiche Schichten und deren ſteter 
Erſatz iſt durch die Configuration des Ter⸗ 
rais ſo ſicher geſtellt, daß der Bedarf der 
Stadt für die Dauer ihres Beſtehens außer 
Zweifel ſteht. — Denkt man ſich hier ein 
Waſſerhebewerk errichtet, jo it der Anſchluß 


eines Obſervatoriums an daſſelbe und umge⸗ 


kehrt eine ge untergeordneter techniſcher 
5 — — keine abſonderlichen Schwie⸗ 
rigkeiten bietet. Ob die ſtädtiſche Gas⸗An⸗ 
ſtalt ſo ein tet iſt, um auf Wunſch — 
nicht auf Koſten der Stadt — ihre Leitung 
bis zur Bromberger Vorſtadt führen zu können, 
iſt dem Schreiber unbekannt; iſt dieſes aber 
möglich, ſo wirkt auch dieſer Umſtand unge⸗ 
mein fördernd auf das Gedeihen des Unter⸗ 
nehmens. (Schluß folgt.) 
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es war gerade der Jahrestag des Handſtreiches, 
durch welchen im Jahre 1873 Hr. Thiers ge⸗ 

ſtürzt wurde, trug einen ſehr ſtürmiſchen Cha⸗ 

rakter und fand in einer Herausforderung zum 

Zweikampfe, welche Paul de Caſſagnac an 

den Unterſtaatsſekretär im Juſtizminiſterum 

Goblet richtete, ein Nachſpiel, wie es im parla⸗ 

mentariſchen Leben Frankreichs allerdings nicht 

zu den Seltenheiten gehört. Inzwiſchen haben 

laut telegraphiſcher Mittheilung die Zeugen 

Caſſagnac's und Goblet's ein Protokoll auf⸗ 

genommen und unterzeichnet, worin konſtatirt 

wird, daß zu einem Duell kein Grund vorliege. 

In der Sitzung ſelbſt fehlte es nicht an zahl⸗ 

reichen Ordnungsrufen, und Gambetta, der die 

Autorität des Kammerpräſidenten mit unerbitt⸗ 

licher Strenge wahrt, ſah ſich ſogar genöthigt, 

gegen den legitimiſtiſchen Abgeordneten Baudry 
d' Aſſon, der dem ſtreitſüchtigen Paul de Caſſag⸗ 

nac mit den obligaten Unterbrechungen ſekun⸗ 

diren zu müſſen glaubte, die Strafe der Cen⸗ 

ſur auszuſprechen: was übrigens jenen nicht 

verhinderte, ſeine im „Journal officiel“ wört⸗ 

lich wiedergegebenen Zwiſchenbemerkungen fort⸗ 
zuſetzen. Aeußere Urſache des Streites war 

die Verwahrung, welche Paul de Caſſagnac 

dagegen einlegte, daß von ihm im „Pays“ 

veröffentlichte Artikel von Seiten des Unter⸗ 

ſtaatsſekretärs Goblet von der Tribüne herab 

als „ſchmachvoll“ bezeichnet worden waren. 


Rußland. 


Petersburg, 26. Mai. Nachrichten aus 
Kiew zufolge wurden in einem dortigen abge⸗ 
legenen Stadttheile zwei unbekannte Perſonen 
verhaftet, in deren Wohnung zwei metallene 
Kugeln, anſcheinend Exploſionsbomben, mit 
zwei dazu paſſenden Giesformen vorgefunden 
wurden. In demſelben Hauſe wurden von 
den Gensdarmen eine große Kiſte vorgefunden, 
welche eine Anzahl kleinerer Käſtchen enthielt, 
in deren jedem ſich ein gläſernes Fläſchchen 
mit gepreßtem Pyroxilin, anſcheinend Engli⸗ 
ſcher Fabrikation, befand. Ferner wurden 
500 Kapſeln, ſowie eine Kiſte mit 4 Revol⸗ 
vern, 2 geſchliffenen Dolchen und mehrere 
muthmaßlich falſche Päſſe aufgefunden. 

Warſchau, 22. Mai. Der Beſuch des 
Czaren in Warſchau wird aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach in den nächſten Tagen erfolgen. Die 
von der Polizei angeordneten Vorbereitungen 
zu ſeinem Empfange befinden ſich in vollem 
Gange. — Die Polizei hat in Folge höherer 
Weiſung den katholiſchen Biſchof in Plock 
ohne Weiteres veranlaßt, ſein Palais zu räu⸗ 
men, damit es zu einem Gefängniß eingerich⸗ 
tet werde. Der exmittirte Biſchof hat ſich 
eine Privatwohnung miethen müſſen, für 
welche der Staat jedoch die Miethe bezahlt. 

— Aus Warſchau wird geſchrieben: Aus 
Anlaß der Errettung des Kaiſers aus Mörder⸗ 
hand haben die deutſchen Bewohner der Fa⸗ 
brikſtadt Lodz 50,000 Rubel zum Bau einer 
griechiſch⸗katholiſchen Kirche geſpendet. Man 
ſollte meinen, daß dies Beiſpiel einer ſo ſel⸗ 
tenen Tolerenz allgemeine Anerkennungen finden 
ſollte. Statt deſſen wird die That der deutſchen 
„Kulturträger in Lodz“ aufs Heftigſte in pol⸗ 
niſchen Kreiſen begeifert. Ueberhaupt macht 
ſich hier ein ſteigender Unwillen gegen die 
aufſtrebende Stadt Lodz bemerkbar, welche 
nächſt Warſchau bereits das bedeutendſte 
Emporium Polens iſt und das Alles doch nur 
den deutſchen Einwandern verdankt. Daß 
dieſe gewerbthätigen und fleißigen Ankömmlinge 
die Induſtrie in unſerem Lande eingebürgert, 
den Gewerbfleiß befördert und Tauſenden von 
polniſchen Arbeitern eine auskömmliche Exiſtenz 
gewährt haben, das überſehen freilich unſere 
hieſien germanophoben Blätter, welche es den 
deutſchen Bewohnern von Lodz gar ſehr ver⸗ 
übeln, daß ſie nicht ſchon längſt ihre deutſche 
Sprache und Sitte über Bord geworfen haben. 
Wie rege übrigens der Handel und Verkehr 
der Stadt Lodz iſt, deren Bewohnerzahl ſich 
bereits auf 100,000 gehoben hat, mag aus 
folgenden Daten erſichtlich ſein. Die Zahl 
der durchreiſenden Perſonen, die im Jahre 1877 
ſchon 192,603 betrug, ſtieg während des ab⸗ 
gelaufenen Jahres auf 237,614. Die Durchfuhr 
von Waaren ſtieg von 11 Mill. Pud i. J. 1877 
auf 16 Mill. Pud i. J. 1878. Während des 
gegenwärtigen Jahres kamen vom 1. Januar. 
bis 14. Mai auf der Eiſenbahnſtation Lodz 
zur Ein⸗ und Ausladung 6,796,711 Bud, 
gegen 3,256,044 Pud in der gleichen Zeit⸗ 
dauer des vorigen Jahres. Der Waarenver⸗ 
kehr hat ſich ſomit in dieſem Jahre bereits 
mehr als verdoppelt. 


Provinzielles. 

Königsberg. Wettrennen.] Das Komits 
des oſtpreußiſchen Rennvereins hat durch ſeinen 
Vorſitzenden, den Grafen Le 771 bereits 
unter der Hand erfahren, daß der in zur 
Zeit des großen Kaiſermanövers am Ruhetag 
den 7. September eine Einladung zu dem 
Pferderennen in Metgethen nicht ablehnen 
würde, und ſoll eine ſolche nunmehr auch durch 
den Vorſtand offiziell erfolgen. Auf dieſe 
Zuſage hin, hat das Komitee ſofort beſchloſſen. 
zu dieſem Zweck einen Pavillon zu erbauen, 


— 


von dem aus Se. Majeſtät das Rennen in 
Augenſchein nehmen könnte. (P. L. 3.) 
— 24. Mai. [Falſche Münzen.] Seit 
einiger Zeit befindet ſich hier eine ganze 
Menge von falſchen, aus einfachem Blech her⸗ 
geſtellten, 20 Pennigſtücken in Umlauf. Bis 
jetzt iſt es noch in keinem Falle gelungen, 
diejenigen, welche die falſchen Münzen ver⸗ 
ausgabten zu entdecken. 
Danzig, 26. Mai. Geſtern traten hier 
auf Einladung des Herrn Oberbürgermeiſter 
v. Winter die Vertreter von Geſchichts⸗ und 
Alterthums⸗ Vereinen, naturforſchenden Geſell⸗ 
ſchaften, Gewerbe⸗Vereinen ꝛc. aus den Städten 
Danzig, Elbing, Marienwerder, Thorn (12 Per⸗ 
ſonen) zu einer längeren Beſprechung über die 
vom weſtpreußiſchen Provinzial⸗Landtage in 
Ausſicht genommene Begründung eines weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial⸗Muſeums für Kunſt und 
Wiſſenſchaft und Gewerbe zuſammen. Die in 
der Conferenz geflogenen Verhandlungen waren 
weſentlich vorbereitender Natur und wurden 
zunächſt in der Form vertraulicher Beſprech⸗ 
ungen abgeführt. (D. 3. 
Elbing, 24. Mai. (Betrugsproceß.] 
Das hieſige Schwurgericht verhandelte heute 
und geſtern die Anklageſache wider die Wittwe 
Ida Schönknecht aus Marienburg wegen ver⸗ 
ſchiedener Urkunden-, namentlich Wechſelfäl⸗ 
ſchungen von ſehr erheblichem Betrage und 
wiederholten Betruges. Die Angeklagte hatte 
durch Erbſchaften ein Vermögen von ca. 
17000 Mark beſeſſen, daſſelbe war aber in 
Folge des ihre Mittel überſchreitenden Auf⸗ 
wandes in wenigen Jahren abſorbirt und ſie 
hatte nun erhebliche Summen auf Wechſel, 
theils unter Fälſchung, bei verſchiedenen Geld⸗ 
inſtituten Marienburgs entliehen. Der ſofort 
nach ihrer Verhaftung eingeleitete Concurs 
ergab ein Paſſivmaſſe von 21 500 Mk. Das 
Urtheil des Schwurgerichts lautet auf 3 Jahr 
2 Monat Zuchthaus. (D. 8.) 
Thorn. Theater. Der geſtrige Abend brachte 
das Zaktige Luſtſpiel von Malachow und Els⸗ 
ner: „Wenn man im Dunkeln küßt“, ein 
Stück mit einer recht hübſchen Idee, die aber 
etwas zu breit ausgeſponnen und mit aller⸗ 
hand überflüſſigen Epiſoden ausgeſtattet wird, 
und Suppe's muntere Operette „Flotte Bur⸗ 
ſche.“ Beide Stücke gelangten in vortrefflicher 
Weiſe zur Darſtellung und befriedigten darum 
auch allgemein. Die Rollen des Luſtſpiels 
waren faſt ohne Unterſchied in den beſten 
Händen. Von den Damen haben wir zunächſt 
Frl. Görnemann (Helene) zu rühmen, welche 
die Rolle des naſeweiſen, muntern Backfiſchchens, 
dem man trotz aller Ausgelaſſenheit nie recht 
böſe ſein kann, mit ſolcher Friſche und Anmuth 
wiedergab, daß ſie ſich mit dieſer Rolle ſofort die 
Sympathien des Publikums erwarb. Neben 
ihr verdient Frau Buſch als Amathuſia alles 
Lob; ſie zeichnete den Charakter ihrer Rolle 
bis in alle Einzelheiten ſcharf, aber 
ohne Uebertreibung, und bei ihrem An⸗ 
blick konnte man in der That den armen 
Rentier Seebold bedauern, den Herr Winkel⸗ 
mann mit gewohnter Komik gab, in ſolchen 
Rollen iſt er trefflich zu Hauſe und mit ihnen 
wird er ſtets die beſten Erfolge erzielen. Auch 
Frl. Hluchan wurde ihrer Rolle, wenn fie 
für dieſelbe wohl auch etwas zu jung ausſah, 
gerecht und die übrigen Mitwirkenden vervoll⸗ 


Nothwendige Subhaſtation. 
Die den Friedrich und Erneſtine 
Schwarz'ſchen Eheleuten gehörigen 

2 Grundſtücke: 

A. Nr. 61 Siemon, beſtehend aus 
einem Wohnhaus zum jährlichen 
Nutzungswerthe von 24 Mk., aus 
einem Stalle und aus Hofraum 
und Acker mit 2 ha 34 a 90 qm 
Geſammtfläche zum Reinertrage von 
5 Mk. 49 Pf., 

Nr. 62 Siemon, beſtehend aus 
2 Wohnhäuſern zum jährlichen Ge⸗ 
ſammt⸗Nutzungswerth von 60 Mk. 
und aus einem Stalle, ſowie aus 
. und Acker mit 1 ha 93 a 

0 qm mit I Mk. 48 Pf. Rein⸗ 
ertrag, ſoll am 
h 24. Juni 


Molken. 


— 


x 
"a 
TIL 


Di irekto⸗ h 


ſtreckung verſteiget 
Thorn, den 24. 
Akigliches Kreis⸗ 
Der Subhaſtationsrichter. 
Abessinier- 
. Brunnen 
bis zu 100 Meter Tiefe. 
fin. Garten⸗Spritzbrunnen, 
Gartenſpritzen und Erdbohr⸗ 
werkzeuge ſtets vorräthig in 
“der Fabrik von 
Carl Blasendorf, 


Berlin, Kl. Frankfurterſtraße 14. 
Man verlange Preiscourante. 


Pi +] 
en 


ſtändigten das gute Enſemble. Einige Eigen- 
thümlichkeiten in der Ausſprache wie z. B. 
„werrrden“, „Errrden“ werden wohl in Zu⸗ 
kunft unterbleiben; ſie ſtören ungemein. — In 
der Operette „Flotte Burſche errang Herr 
Gerſtl wieder die Palme des Abends. 

— Verſchönerungs⸗Verein. Am Mittwoch, 
Mittag 12 Uhr, findet bei Hildebrandt die 
General⸗Verſammlung des Verſchönerungs⸗ 
Vereins ſtatt. Bei dem Intereſſe, das der 
Verein ſich durch feinen Eifer zu erwerben ge- 
wußt hat, glauben wir beſonders darauf auf⸗ 
merkſam machen zu müſſen. 

— Die Schützengilde hielt geſtern eine 
General⸗Verſammlung ab, in welcher die Auf- 
nahme von zwei neuen Mitgliedern erfolgte. 
Bezüglich der Theilnahme am Feſteſſen beim 
bevorſtehenden Feſte wurde beſchloſſen, die be⸗ 
zügliche Liſte ſchon am 8. Juni zu ſchließen, 
um die nöthigen Arrangements rechtzeitig treffen 
zu können. 

— Baumfrevler. Der Kellner Stenzki 
von hier, welcher jüngſt im Glacis in der 
Nähe der Kaffeelaube eine Anzahl Baum⸗ 
ſtämmchen ausgeriſſen hatte wurde in der 
heutigen Sitzung der Criminal-Deputation des 
k. Kreisgerichts wegen dieſes Vergehens zu 
6 Wochen Gefängniß verurtheilt. Der Staats⸗ 
anwalt hatte 4 Wochen Gefängniß beantragt. 
— Der Kellner Vierhus welcher eine War⸗ 
nungstafel auszureißen verſucht hatte, iſt der 
Polizei⸗Anwaltſchaft überwieſen worden. 

— Für die Niederunger ſind bei Herrn 
Pfarrer Marauhn eingegangen: Rittergutsbe⸗ 
ſitzer H. auf L. 30 Mk., A. Hagen, Berlin, 
20 Mk., Thereſe Amier, Zoppot, 10 Mk., 
Kreisgerichtsrath Rutenberg in Pförten, 10 M., 
Wernicke, Brandenburg, 3 Mk., H. Rocholl, 
Ramsbeck, 3 Mk., Frau Predigerwittwe Krauſe 
und Wolff nebſt Kindern 8 Mk. 

Bei den Kahn⸗Ueberfahrten auf der 
Weichſel werden von den Paſſanten öfter 
Hunde, Gänſe Kälber ꝛc. mitgeführt, welche 
den andern Mitfahrenden oft zu Laſt fallen. 
Wir machen darauf aufmerkſam, daß ſolche 
Beläſtigungen nicht ſtatthaft ſind und daß die 
Polizei in geeigneten Fällen hiergegen ein⸗ 
ſchreiten wird. 


Locales. 
Strasburg, den 26. Mai. 

— Chauſſeegeld. Auf der vor ungefähr 
2 Jahren fertig geſtellten, bis jetzt von der 
Erhebung des Chauſſeegeldes befreiten Kunſt⸗ 
ſtraße von hier nach Neumark wird nunmehr 
daſſelbe vom 1. Juli d. J. ab ebenfalls einge⸗ 
führt und zu dieſem Behufe auf der Feldmark 
des Herrn Rittergutsbeſitzer Krieger-Karbowo 
in der Gegend des ſogenannten Broddidammes, 
ungefähr 5 Kilometer von hier entfernt, ein 
Einnehmerhaus erbaut. Die im Löbauer Kreiſe 
belegene Verlängerung dieſer Straße bleibt 
auch fernerhin zollfrei, da dort ein Chauſſee⸗ 
geld überhaupt nicht mehr erhoben wird. Leider 
ſind die finanziellen Verhältniſſe in unferem 
Kreiſe nicht ſo günſtig, daß wir auf dieſe Ein⸗ 
nahmen, welche bis jetzt zuſammen ungefähr 
18 000 Mk, betragen haben, verzichten könnten. 

— Unfall. Vergangenen Sonnabend gegen 
Abend ließ ein Knecht ein, mit einem Stück 
Langholz beladenes, einſpänniges Fuhrwerk, 


und führe ich nicht. 


Ba 


Er 
— nach neueſter Methode gef 
peete 


Würfel-Zucker, 


aus feinſter Raffinade und billigeren Qualitäten geſchnitten, empfehle 


en gros & en detail. 


Gegoſſenen Würfelzucker, der bedeutend geringer an Süßgehalt iſt, fertig 


Julius Buchmann, 
Dampfbetrieb für Fe und Puder⸗Zutker. 


orn. 


d Flinsberg in Schleſien. 


Fichtennadel⸗ und Moorbäder. Milch. 
am 15. Mai. Für den Verſandt wird das . 


Bade Verwaltung. 
National- Dam fschiffs - Compagnie, 


g auf kurze Zeit. 

Von Stettin nach New-York jeden Mittwoch 100 Mark. 
Von Hamburg nach New-Vork jeden Freitag 90 Mark. 

atze werden durch Einsendung eines Handgeldes von 30 Mark 


ährte gasreiche S 
Kräuterſäfte. * 


gratis durch die 
Fahrpreis -E 


für jede Person gesichert. 
Be 


8 
LE Auf dem Poirdaner C. Messing | ae e 
National-Hypotheken-Credit-Geſellſchaft 


gewährt unkündbare hypothekariſche Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundb 
zur erſten Stelle, wie auch hinter Pfannen zu ſehr günſtigen Bedingungen. — 
nimmt entgegen 


die General⸗Agentur für Poſen und Weſtpreußen 
Ortm 


* Poſen, Bismarckſtraße 3. 


auf der Chauſſee im Karbowoer Walde ſtehen, 
während er ſich in den Wald begab. Das 
Pferd von vorübergehenden Knaben ſcheu ge⸗ 
macht, eilte trotz der Laſt im ſchnellen Galopp 
die Chauſſee entlang und hätte unter den vielen 
Spaziergängern ſehr leicht ein Unglück an⸗ 
richten können, wenn ſich nicht zwei beherzte 
Herren dem Thiere in die Zügel geworfen und 
daſſelbe zum Stehen gebracht hätten. Es 
wäre jedenfalls ſehr rathſam, daß der Führer 
eines ſolchen Gefährts eindringlichſt dahin be⸗ 
lehrt wird, daß er das Pferd beim Verlaſſen 
des Wagens, auch auf offenem Felde abzu⸗ 
ſträngen habe. 

— Aufgegriffen wurde geſtern hier ein 
ruſſiſcher Deſerteur, welcher von ſeinem Regi⸗ 
ment in Warſchau deſertirt war und, nach 
Ueberſchreitung der Grenze, auf dem Wege 
von Inowrazlaw nach Thorn, etwa 1 Meile 
vor Thorn aus einer unverſchloſſenen Kathe 
ein braunwollenes geſtreiftes Tuch geſtohlen 
hatte und hier verkaufen wollte. In welchem 
Dorfe er es geſtohlen, weiß der Dieb ſelbſt 
nicht. Der Eigenthümer kann ſich bei Herrn 
Polizei⸗Commiſſarius Finkenſtein melden. 

— Bahnhof auf dem rechten Weichſelufer. 
Wie wir hören, gehen die Wünſche der hieſigen 
Bürgerſchaft, einen Bahnhof auf dem rechten 
Weichſelufer errichtet zu ſehen, ihrer Verwirk⸗ 
lichung entgegen. Wie wir hören, iſt vom 
fortificatoriſchen Standpunkt aus die Erbauung 
einer Perſonenhalle an der Halteſtelle bei der 
Eiſenbahnbrücke genehmigt und ſind geſtern 


in einer Conferenz der betheiligten Be⸗ 
hörden die Details des Planes berathen 
worden. Die Errichtung eines Perſonen⸗ 


Bahnhofs auf dem dieſſeitigen Weichſelufer 
an welche ſich dann weiterhin die Anlegung 
eines Güterbahnhofs auf Mocker'ſchem Terrain 
anſchließen wird, iſt ſelbſtverſtändlich von der 
größten Bedeutung für unſere Stadt welche 
allen Behörden, die die Angelegenheit gefördert, 
den lebhafteſten Dank für Ausführung des 
Projects zollen wird. 

— Verloren hat ein Mädchen ein Porte⸗ 
monnaie mit 6 Mk. und einen Depoſitenſchein 
über 300 Mk. Die betr. Kaſſe iſt bereits 
telegraphiſch benachrichtigt, der Depoſitenſchein 
kann alſo nicht weiter verwerthet werden. Bei 
Abgabe des Fundes an Herrn Pol.⸗Comm. 
Finkenſtein erhält der Finder angemeſſene Be⸗ 
lohnung. 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witzki. 
Thorn, den 27. Mai 1879. 

Wetter: heiß. 

Weizen: flau, hell mit etwas Bezug 174 bis 
176 Mk., hellbunt 183 — 185 Mark per 
2000 Pfd 

Roggen: matt, polniſcher etwas beſetzt 120 
bis 122 Mk., do. guter 123 Mk., ruſſiſcher 
110—112 Mk. per 2000 Pfd. 

Gerſte: geſchäftslos. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 27. Mai 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 


Loco 55,00 Brf. 54,50 Gld. 54,50 bez. 
Mai f 54,50 „ 54,00 7) 8 7 
Frühjahr 54,50 [7 54,00 [7 ug 7 


Butter. Berlin, 26. Mai. 1879. [Mochen- 
bericht von Gebrüder Lehmann & Co.. Louiſenſtr. 34.] 
Trotz mäßiger Zufuhren konnten Umſätze in ver⸗ 
gangener Woche doch keine größere Ausdehnung erreichen, 


n ” NER wir Bu 
Pro⸗ 
ferneres Sinken 


Ren ‚rer are 
weil unſere Detailliſten auf eine baldige größere 
duktion und folgerichtig auch auf ein gt 
der eh ſpeculiren. Das nun endlich eingetretene 
ſehr günſtige Wetter unterſtützt dieſe Meinung. — Der 
Hamburger Markt meldet panikartiges Weichen der 
Preiſe, beiſpielsweiſe für feinſte Erportbutter 89 Mk. — 
Dem gegenüber iſt die Conjunktur hier doch ſtabiler und 
Preiſe normaler. 

Wir notiren ab Verſandorte Alles per 50 Kilogr 

Feine und feinſte Mecklenburger, Vorpommerſche und 
Holſteiner 90—95— 100, Mittelſorten 85; Sahnenbut⸗ 
ter von Gütern, Schweizereien und Molkerei-Genoſſen⸗ 
ſchaften 85—90— 100, feinſte 115, abweichende 75 bis 
80 Mk.; Landbutter: Pomm. 75—80, Litth. 70, Hof- 
butter 85, Schleſiſche 70—75, Prima 80, Elbinger 70 
bis 75, Bairiſche Land- 64, Gebirgsbutter 67, Heſſiſche 
81, Thüringer 76, galiziſche, ungariſche, mähriſche, (frei 
hier) friſche 58—60, alte 25—30 Mk. d 


Telegraphiſche Vörſen-Depeſche 
Berlin, den 27. Mai 1879. 


Fonds: Feſt. 126. M. 
Ruſſiſche Banknoten 197,10 ! 197,30 
Warſchau 8 Tage 196,70 | 197,00 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 88,00 88,20 
Polniſche Pfandbriefe 8% 61,40) 61,10 
do. Liquid. Pfandbrieſe 54,70 54,90 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 98,20 98,10 
do. do. 4½% 102,80 102,80 
Kredit⸗Actien excl. Dividende 464,50 | 464,50 
Oeſterr. Banknoten 173,00 173,90 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 153,25 154,10 
Weizen: gelb Mai-Juni . . 193,00 198,00 
Sept.⸗Okt. 198,50 | 194,50 

Roggen: loco 125,09 | 126,00 

Mai⸗Juni 122,50 | 124,00 
Juni⸗Juli 122,50 124,00 
Sept.⸗Okt. 129,50 130,50 
Rüböl: Mai⸗Juni 56,60 | 57,00 
Sept.⸗Oct. 57,40 57,70 
Spiritus: loco 3 51,90! 52,10 
Mai⸗Juni 51,60 51,90 
Auguſt⸗Septbr. 53.30 53,50 


Diskont 3% 
Lombard 4% 


Holztransport auf der Weichſel. 


Am 26. Mai eingegangen: Neumann, von Rohdemann 
& Wurt⸗Brzitlatewski an Rodemann⸗Schulitz 5 Traften, 
1112 Stück Kiefern⸗Rundholz, 1111 Stück Kiefern⸗Kantb., 
500 Kiefern⸗Schleeper; Kiehl, vom Berliner Holz⸗Compt.⸗ 
Roswadow an Müller⸗Schulitz 5 Traften. 395 Kiefern⸗ 
Kantb., 448 Eichen⸗Schwellen, 13 090 Stück Kreuzhölzer; 
Freid, von S. Mandel» Dobienka an Steffens - Danzig 
5 Traften 1300 Kiefern⸗Kantbalken, 1700 Eichen⸗Schw.; 
Standt, von Friedmann⸗Dembow an Groch⸗Schulitz Fit 
Traften 562 Kiefern⸗Kantb., 13 572 Eichen ⸗ Schwellen, E 
5300 Kiefern⸗Schwellen. 

Am 27. Mai eingegangen: Dittmann, von Fried⸗ 
mann⸗Rembow an Groch⸗Schulitz 3 Taften, 489 Kiefern⸗ 
Kantb., 365 Kiefern ⸗Schleeper, 7483 Eichen⸗Schwellen, 
5876 Kiefern⸗Schwellen; Bernſtein, von Jesmal⸗Komin 
an Ordre⸗Schulitz 4 Traften, 1200 Kiefern⸗Kantb.; J. 
Geſell, von F. W. Bumke⸗Opollo, an Bumke⸗Bromberg 
6 Traften, 2846 Kiefern⸗Rundh.; F. Gedomke, von 
Jeremias⸗Zuttno an Gedomke⸗Schuliß 7 Traften 2798 
Kiefern- Rundh., 600 Kiefern-Schwellen ; Baſch, von Leder⸗ 
mann⸗Schleſuwke an Ordre⸗Ordre 1 Trafte 25 Eichen⸗ 
Plangons, 80 Eichen⸗Kantb., 2600 Kiefern⸗Schleeper, 
127 Kiefern-Rundh., 200 Schwellen, 150 Kiefern⸗Mauer⸗ 
latten, 4 Schock Eihen-Stäbe; Johann Liedke, von Louis 
Kaliſcher⸗Rachezin an Ordre⸗Graudenz 8 Galler, 8 Klafter 
Eicher⸗Klobenholz, 232 Kiefern⸗Klobenholz. 


Waſſerſtand am 27. Mai, Nachm. 3 Uhr 6 Fuß 11 Zoll 
— — — 


Telegraphiſche Depeſche 
der „Strasburger Zeitung“. 


Warſchau, 26. Mai. Weichſel geſtern 
6 Fuß hente 6 Fuß 11 Zoll. 


Warſchau, 27. Mai. Weichſel 8 Fuß. 


Thorn den 8. April 18 


Pferdebetrieb. 


Weil Dresch-Maschinen 


28 verschiedene Sorten 


von Thlr. 103. — an 


Preußiſche Central, Bodeneredit- Attiengeſelſchaft 

egen eine Jahresrente von fünf Procent (Til sbeit 

— 2 ung a ee zur 82 = in 24 rar a 
are Amortiſations⸗Darlehne auf größere Liegenſchaften durch die oben bezei . 

Ku ausgeliehen und durch die unterzeichnete ehe — bei lee ee 
ormulare zu entnehmen find ao die erforderliche weitere. Auskunft ertheilt wird. 


gewiſſem Umfange erſtſtellige unkünd⸗ 


Herm. Schwartz jun. 


Die verbreitetsten und renommirte- 
sten für zwei, vier, sechs uud acht 
Zugthiere. Neuestes System, mit 
wesentlichen Verbesserungen, ausser- 
ordentlich einfach und aussergewöhn- 
lich dauerhaft. Unter Garantie und 
zu besonders billigen Preisen; liefert 
auf Wunsch franco Fracht 


Moritz Weil jun., aſch-Fabrik, Frankfurt a. M., 


Ser der landwirthsch. Halle. 
Solide Agenten erwün 


Beguß⸗ und Steingut Thon liefert 


F. Herrmann Winkler, 


Heiligkreuzgasse 11. 
seht. 


hon. 


| Thongrubenbeſitzer in Ostrau bei Leisnig, in Sachſen. 


den 


6 lohnende Provifion 
und 9 — acceptiren 
wir ſolide und tüchtige Agenten für 

8 Verkauf deutſcher und mit deutſchem 
Reichsſtempel verſehener, verzinslicher 
und unverzinslicher Staats⸗Prämien⸗ 


Anlehenslooſe auf monatliche Abzah⸗ 
lungen. Proſpecte auf Verlangen franco. 


Baukgeſchäft 
Grünwald, Salzberger & Co, 
Cöln. 


J. Heyn, 
Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, 
Stet 
empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 


Mühlenaula 
Dampfmaſch 


en u De Zr Da 


Polski Teatr Amatorski 


w Brodnicy 
dnia 2 go. Czerwea 1879 r. na sali 
p. Astmann, 


Lobzowianie 


obrazek dramatyczuy w 
akcie ze spiewkami; 

Recepta na Trychine 
Krotofila w jednym akcie ze spie- 
wami. 


jednym 


Amerikaniſchen 


Pferdezahn⸗Mais 


und diverſe Grasſämereieu empfiehlt 
billigſt 0 
W. Wojciechowski. 


Maitrank 


per Flaſche 1 4 empfiehlt 
D. Balzer. 


Täglich friſche 


Preßhefe 


empfiehlt D. Balzer. 


= Tin Wunder der Inst! = 


Höchſt wichtig für Händler. 


Gegen Einſendung oder Nachnahme 
von nur 1 Mark verſende 

eine prachtvolle Uhrkette 
aus echt amerikaniſchem Chriſtor, einem 
Metalle, welches ſich nur mit dem 
Golde vergleichen läßt, ſowohl wegen 
der Gediegenheit der Arbeit als wegen 
der Güte des Metalls. Ferner 
7 prachtvolle u. koſtbare Gegenſtände. 
1 Paar Manchettenknöpfe, 1 Finger⸗ 
ring mit Stein, 1 verſilbert. Finger⸗ 
hut, 1 Buſennadel od. reizendes Nadel⸗ 
Etui, 1 Damenhalskette, 1 ſchönes 
Kreuz oder Medaillon, 1 Paar Ohr⸗ 
gehänge. Alle dieſe 8 ſchönen Ge⸗ 
genſtände zuſammen, welche ſich vor⸗ 
züglich auch zu Gefhenken eignen, 
verſende für den unglaublich billigen 
Preis von 1 Mark. 

NBZ. Bitte anzugeben, ob Herrenz, 
oder Damen⸗Uhrkette gewünſcht wird. 

Niemand verſäume von dieſer noch 
nie gebotenen Gelegenheit Gebrauch 


zu machen. 
H. Wolff, Berlin, 
Naunynſtr. 46/47. 
Man wolle genau auf meine Firma 
achten. 


EEE eee 
Magen- u. Darmkatarrh, 


chroniſche Leiden, auch Berfchleimung |: 


der Verdauungsorgane und die ſo 
zahlreichen Neben⸗ und Folgeleiden 
heilt J. J. F. Popp, Heide, Holſtein. 

Man faſſe nur Vertrauen; auf Wunſch 
der Patienten erfolgt zunächſt die 120 
Seiten ſtarke Broſchüre und alles Nähere 
ohne Koſten. 


(Originalbrief.) Ich will Ihnen freudig 
geſtehen, daß Ihre Kur bei mir vollſtän⸗ 
dig ihren Zweck gegen meinen 


Magenkatarrh 


erreicht hat. Ich ſpüre nirgend einen 
Druck mehr, bin noch einmal ſo leicht im 
Körper, als es früher der Fall war und 
befinde mich überhaupt ganz geſund und 
wohl. Nun iſt es wohl ganz natürlich, 
daß ich noch niemals ſo ſehr das Be⸗ 
dürfniß gefühlt habe, Jemand meinen 
Dank auszuſprechen, wie ich es Ihnen 
ſchuldig bin und will ich nicht unterlaſſen, 
Ihre vortreffliche Kur den Leidenden auf's 
Dringendſte zu empfehlen. 

Campenau b. Grunau, Weſtpr., 20./2 78. 
5 Auguſte itt. 


Apotheke Culmsee, 
B. IItz. 


hält ſämmtliche in das Droguenfach fallende 
Artikel, wie: 

Doppelt kohlenſaures Natron, 
Chlorkalt, Glauberſalz, Salzſänre, 
Badeſalze ꝛc. 1c. zu ſoliden Preiſen auf 


Lager. — 
Anilinfarben 


(giftfrei) mit genauer Gebrauchs ⸗Anweiſung 
zum Selbſtfärben; auch zum Färben von 
Moos und Gräſern, ein ſchönes Grün 
in Päckchen a 10 Pf. 


Gegen 


Feldmäuſe 


offerirt die Apotheke zu Dommitzſch 
(R.⸗B. Merſeburg) Phosphorpillen als 
das wirkſamſte und daher billigſte Mittel. 
5 Kilo = 9 Mk., 10 Kilo = 16 Mk., 50 
Kilo = 75 Mk. Gebrauchsanweiſung dabei. 
Referenzen: H. H. Rittergutsbeſitzer v. Pa⸗ 
une: b. Dommitßzſch. elms⸗ 
öſſing b. Nordſtemmen (Hannover). v. Storch⸗ 
Dämelow bei Ventſchow (Mecklenburg.) 
Außerdem liegen noch andere Atteſte vor. 


Niqud zan 
gEgT nal 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: N. Hüpfer m Thorn. 


Prämiirt Lyon 1872, Wien 1873 Paris 1878 Silberne Medaille. 
Saxlehner“ Bitterquelle 


Hunyadi Jänos 


durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt, ist laut Gutachten 
medizinischer Autoritäten (Virchow, Bamberger, Wunderlich, Kussmaul, 
Scanzoni, Spiegelberg, Friedreich, Nussbaum, Buhl, Esmarch etc.) als das 


Vorzügliehste und Wirksamste aller Bitterwasser 


erprobt und empfohlen. — Niederlagen sind in allen soliden Mineralwasser- 
handlungen und den meisten Apotheken, doch wird das p. t. Publikum im 
eigenem Interesse gebeten, in den Niederlagen ausdrücklich Saxlehner’s 
Bitterwasser zu verlangen. 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner Budapest. 


0 * » * » .. 
Vommerſche Asphalt- und Hteinpappen-Fabrik 
Preis-Medaillen: . . Preis-Medaillen: 
1864 Silb. Medaille Wangerin. 1873 Silberne Medaille Stolp. 
1864 Silb. Med. Königsberg. i II Heis Sl: 1 1874 Silb. Med. Greiffenberg. 
1869 Silb. Med. Wittenberg. P 1874 Ehrenpreis Dt.⸗Crone. 

1870 Ehrendiplom Caſſel. 5 I 1875 Bronc. Medaille Cüftrin. 
12 ee d er Stargardt L P 15 SÜD. Stanteme deinat 
1873 Silb. Medaille Maſſow. e 1878 Anerk.⸗ Dipl. Frantfa. G. 

Nachdem mein Schwager, Herr Ferd. Schlüter in Aruswalde, ſich ſeit 
Jahren um Weitereinführung meiner Spezialitäten: 

Meißner's doppellagige Asphalt⸗Pappen⸗ Bedachung 
(bei Neubauten, wie bei alten devaſt. Dächern an⸗ 
wendbar) Meißner's Dichtungskitt (Reparaturmittel 
für fehlerhafte einfache Pappdächer) 
mit beſtem Erfolge bemüht, wird derſelbe ſeinen Wirkungskreis auch über die Bezirke 
Deutſch⸗Crone, Schönlanke, Schneidemühl und Thorn ausdehnen, daſelbſt auf Wunſch 
alte ſchadhafte Dächer beſichtigen, Voranſchläge auſſtellen, Arbeiten direct für feine Rech⸗ 
— contrahiren und mit meinen Fabrikaten — die durch Fabrikzeichen geſchützt find — 
ausführen. 

Indem ich Sie bitte, die Beſtrebungen des Genannten zu unterſtützen und meiner 
doppellagigen Eindeckungsweiſe — die ſich nunmehr ſeit zehn Jahren bei 1248 Bauwerken 
als abſolut und dauernd waſſerdicht bewährte — Ihre ganz beſondere 
ſchenken, empfehle mich 

mit aller Hochachtung 
„ a 
Wilh. Meissner. 
* * 
Mit der Verſicherung, gütige Aufträge ſtets prompt und zuverläſſig auszuführen, 
Hochachtungsvoll g 
u. 
F'erd. Schlüter, 
Arnswalde. 


zeichne 


Alleinige Niederlage 


Varziner braunem Pack⸗Papier 
und Leder Pappe a 


J. H. Jacobsohn, Danzig. 
Papier: Engros: Handlung. 
Varziner Papier-Fabrik 
Moritz Behrend. 


Die 


Hut⸗Fabrik 


von 


G. Grundmann, 
Thorn, 
empfiehlt ihre Neuheiten für 1879 in großer Auswahl zu billigen Preijen. 


Reparaturen BE 


jeder Art werden in kürzeſter Zeit prompt und billig nach neueſter Mode ausgeführt. 


G. Grundmann, 


Hutmacher, 
Breiteſtr. im Hauſe des Herrn Dietrich. 


Wir empfehlen unſeren vorzüglichen 


Portland⸗Cement, 


von anerkannt erſter Qualität, 


unter Garantie ſteter Gleichmäßigkeit und hoͤchſter Bindekraft bei reeller Verpackung. 
Die Productionsfähigkeit unſerer Anlagen in Höhe von eg. 150,000 Tonnen, 
ſichert die pünktliche Ausführung aller, ſelbſt der bedeutendſten Aufträge. 
Zahlreiche beſte Zeugniſſe von Behörden und Privaten aus unſerer mehr als 
20 jährigen Thätigkeit verſenden wir auf Wunſch gern gratis und franco. 


Oppelner Portland⸗Cement⸗Fabriken 


vorm. F. W. Grundmann, 
Oppeln. 


O ENILIGS-T RANK. 
Bingen, Station — — 6. Januar 1879. Herr Jacoby 


Da in meinem Hause schon mehrere Flaschen Königstrank gebraucht 
worden sind, und ich schon 18—24 Flaschen für Andere bestellt 
habe, deren heilsame Wirkung überall anerkannt wird — besonders 
hat er mir bei Augenentzündung, Magenleiden, Nrandwunden aus- 
gezeichnete Hilfe geleistet — 80 statte ich Ihnen aufrichtigen Dank 
ab und bestelle hiermit etc, ete. Achtulgsvoll Simon Frei, Schmied, 

Auszug fon Attesten und Dankschreiben fersende gratis und 
franco, und bite 16,000 Mark Garantie für die Aechtheit dieser so- 
wol; als der nicht feröffentlichten, die sümmtl. im Original bei mir 
zur Einsicht Jedermanns bereit liegen. 

Die Flasche Königstrank kostet 2 Mark und 50 Pf. für Fer- 
pakkung. Bei Abname fon 8 Flaschen ist die Ferpakkung umsonst. 
Zu haben beim Fabrikanten Jacoby, Berlin SW., Bernburgerstr. 29 
und in dessen Niderlage bei Herrn Heinrich Netz in Thorn 


Die Erzeugnisse 
der Königlich Preussischen und 
Kaiserlich Oesterreichischen 


Hof - Chocolade - Fabrikanten 


Gebrüder Stollwerck 
in Cöln a. Rb,, 


Filialen in Frankfurt a. M., Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver- 
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

sorgfältigster Bearbeitung, 
Die Original !/;- und ½-Pfund-Packungen sind mit Preisen und 

Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen. 

Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 
I. I. M. M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl, 
u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 
und Schwarzburg. 
19 goldene, silberne und broncene Medaillen. 


Stollwerck che Chocoladen & Cacaos 


sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 
Haupt-Bahnhof-Büffets. 
In Thorn bei Conditor R. Tharrey und bei Conditor A. Wiese. 
In Culmsee bei Mayer & Hirschfeld. 


ee 
Die erſte Fabrik franzöſiſcher Mühl⸗ 
ſteine und ſeidener Müllergaze in Deutſch⸗ 


nett ul (ap von Carl Goltdammer in Berlin N. 0. 


empfiehlt ihre Fabrikate in ausgezeichneter Qualität zu den 
billigſten Preiſen. 


Zur Erwiderung auf die direet an ans gerichteten Anfragen erklären wir hiermit, 
daß wir den Alleinverkauf unſeres 


Czenſtochauer Gebirgs⸗Stückkalkes 


wie in den früheren Jahren, jo auch in dieſem Jahre den Herren C. B. Dietrich 
& Sohn in Thorn übertragen haben und. find dieſe Herren nur allein berechtigt, 
Aufträge auf unſern Kalk entgegen zu nehmen. 


L. Grossmann & Sohn in Czenſtochau. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce offeriren wir! 


Czeuſtochauer Gebirgs-Stückkalk 


in der bekannten, friſchen und ergiebigen Qualität ſowohl ab unſerem hieſigen Lager, ſowie 
auch nach allen Eiſenbahnſtationen hin zu den billigſten Preiſen. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Thorn. 
Professor V. Kletzinsky in Wien 


schreibt über das Soda wasder: 

„Das echte Sodawasser leistet eine wahrhafte Desinfeetion und Läuterung 
des Wassers und ist von grossem Werthe für den Organismus, der selbst ein 
Kohlensäure-Entwickelungsapparat ist, und welcher der periodischen Kohlensäure- 
Anhäufung in seinem Innern den gleichsam periodischen Schlaf verdankt, in den 
er fällt. 

Das echte Sodawasser macht das Blut gerinnbarer, sauerstoffreicher und 
röther; es erhöht die Gemüthsfreudirkeit, erweckt die Lebensenergie, Geistesfrische, 
Arbeitslust und beugt zahllosen giehtischen, rheumatischen und bypochondrischen 
Zufällen vor, oder hilft ab. Es macht alle Traubenkuren entbehrlich, macht das 
gesäuerte blauviolette Blut des Hypochonders hellroth und zaubert selbst auf die 
blassen Wangen der Stubenhocker das rosige Incarnat der Gesundheit und 


Lebenskrische.“ 
Wirklich ächtes Sodawasser 


(Sodawater, Eau de soude carbonatée), 
wie es in England, Frankreich, Belgien, Holland und Italien gebräuchlich und dem 
Selterwasser mit Recht durehaus vorrezogen wird, führe ich stets vorräthig u. 
frisch bereitet sowohl in Draht- als auch Patentflaschen und Syphons. 


Dr. Ed. Assmuss, 


Thorn, 


Mineralwasser Fabrikant. 


Stollwerk sche Brustbonbons. 


à Packet 50 Pfennige. 


Die ausserordentliche Verbreitung dieses Hausmittels hat eine ebenso grosse 
Zahl ähnlicher Präparate als Nachahmer hervorgerufen, welche sich nicht ent- 
blöden Verpackung, Farbe und Etikette in täuschender Weise herzustellen. Die 
Paquete des ächten Stollwerek schen Fabrikates tragen den vollen Namen des 
Fabrikanten und kennzeichnen sich die Verkaufsstellen durch ausgelegte Firmen- 
Schilder. 


Reinigen von Weisszeug, Stoffen) Glas, Geschirr, Marmor, 
Silberzeug, Hände, sowie zum Scheuern der Fussböden 
und angestrichener Gegenstände eto. ete. 

DEE“ Garantirt frei von allen schäd- 
lichen Substanzen. 

DEE” Blendend weisse Wäsche ohne Sg 
Bleiche. 

Häuptlager in Strasburg bei 8. M. Rosenow. 


Grosse goldene Medaille 
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Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


